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Die drei Damenund das Rad
Riesenrad.Riesenrad. Seit Kurzem ist das Wiener Wahrzeichen ganz in weiblicher Hand -

Nora, Tessa und Dorothea Lamac wollen nun verstärkt Österreicher ansprechen.
VON MIRJAM MARITS

Einmal die Woche steigen die
drei Damenselbst in einen der
roten Waggons und drehen eine

Runde, und auch wenn sie das schon
Hunderte Male gemacht haben,  ist
das doch immer etwas Besonderes",
sagt Dorothea Lamac.  Ich liebe es."

Lamac ist mit dem (und im) Rie-
senrad groß geworden - wie auch ihre
Töchter, die seit Jänner in vierter Ge-
neration die Geschäfte (mitüber-
nommenhaben: Nora (27) führt nun
die Geschäfte hauptsächlich, ihre
Schwester Tessa (25) ist beratend und
Mutter Dorothea als Seniorchefin tä-
tig. Davor hat die Familie die Anteile
vom langjährigen Ko-Geschäftsführer
Hans-Peter Petritsch (einem Cousin
von Dorothea Lamac) gekauft, wes-
halb das Riesenrad zum ersten Mal in
seiner 123-jährigen Geschichte kom-
plett in Frauenhand ist.

Dass das Wiener Wahrzeichen im
Privatbesitz ist, wissen viele Menschen
gar nicht.  Die meisten glauben", sagt
Dorothea Lamac,  dass es der Stadt
gehört, was uns aber überhaupt nicht
stört." Wie fühlt es sich an, eine derart
bekannte Landmarke zu besitzen?
 Manchmal immer noch surreal", sagt
Nora Lamac.  Ich habe", sagt Tessa,
 als Kind lang nicht realisiert, dass
meiner Familie das Riesenrad gehört."
Dabei wird man doch bestimmt da-
rum beneidet, oder?  Die meisten
glauben das einem ja einmal gar
nicht", sagt Dorothea Lamac. Und,
sagt Nora:  Wir haben das auch nie
groß nach außen getragen."

Tatsächlich haben sich alle drei Ei-
gentümerinnen, während das Riesen-

rad mit seinen fünfzehn Waggons ge-
mächlich (aber, in Vor-Corona-Zeiten,
meist beladen mit vielen Touristen)
seine Runden im Prater gedreht hat,
nebenbei auch anderweitig verwirk-
licht: Dorothea Lamac war Rechtsan-
wältin,  das Riesenrad hat sich gut mit
meiner Kanzlei vereinbaren lassen."

Tochter Nora hat Agrarwissen-
schaften studiert und ist kurz vor dem
Abschluss zweier Masterstudien (Tier-
zucht und Genetik sowie Nutztierwis-
senschaften), thematisch also doch
ein Stück weit weg von Tourismus und
Prater.  Dann wurde meine Hilfe ge-

ge-
braucht, und es war klar, dass ich da
hineinwachse. Mein Studium war ver-

hältnismäßig wirtschaftslastig, trotz-
dem musste ich mir viel aneignen."

Tessa wiederum hat einen
Abschluss in Hospitality Entrepre-
neurship sowie einen Master in Inter-
national Business in London absol-
viert, mittlerweile ist sie zurück in
Wien.  Wir haben", sagt sie,  uns im-
mer entfalten können. Aber es war
trotzdem immer klar, dass wir dem

Riesenrad nah bleiben und es über-
nehmenwerden."

Für die Lamac-Familie war und ist
es ein herausforderndes Jahr: Zwar ist
das Riesenrad seit Ende Mai wieder
geöffnet, die Touristen, die sonst
80 Prozent der Besucher ausmachen,
fehlen aber. So will man nun etwas,
das schon vor Corona geplant war, ver-

stärkt umsetzen: die Österreicher und
Wiener wieder (oder vielleicht zum
überhaupt ersten Mal) ins Riesenrad
holen. Dazu sind Maßnahmen geplant
wie eine  l+l"-Aktion in Kooperation
mit anderen Unternehmen. Auch das
Salettl am Fuß des Riesenrads will
man künftig vermehrt als Ort für
Hochzeiten und Events vermarkten.

Seit dem Wiederaufbau nach dem
2. Weltkrieg ist das Riesenrad (mit Aus-
nahme jener Tage, an denen es gewar-
tet wird) nie still gestanden. Dass es im
März nicht mehr fahren durfte, sei
auch  symbolisch ganz schlimm" ge-
wesen, sagt Dorothea Lamac. Denn:
 Wenn sich das Riesenrad nicht dreht,
dann steht auch Wien."

Das Wiener Riesenrad, am25. Juni 1897
zum 50. Thronjubiläum Kaiser Franz Josephs
eröffnet, ist heute das älteste noch
bestehende Riesenrad der Welt.
Es stand - mit Ausnahme der beiden Welt-
kriege - immer im Privatbesitz. Ursprünglich
hatte es britische Eigentümer, die im Ersten
Weltkrieg enteignet wurden.
1919 übernahm es der jüdische Geschäfts-
mann Eduard Steiner, im NS-Regime wurde
das Riesenrad arisiert, Steiner in Birkenau
ermordet. 1944 brannte es aus, wurde aber
rasch wieder aufgebaut. 1953 wurde es an

Steiners Töchter restituiert - die das Riesen-
rad an den Wiener Anwalt Karl Lamac
verkauften: Seine Enkelin Dorothea und
deren Töchter, Nora und Tessa Lamac,
führen das (denkmalgeschützte) Riesenrad
heute, es steht zu 100 Prozent im Familien-
besitz.
Geöffnet ist das Riesenrad vorübergehend
nur von Mi bis So. Mi bis Fr ab 10.30 Uhr, Sa
und So bereits ab 10 Uhr. Tickets:
Erwachsene: 12, Kinder 5 Euro.
Weitere Infos:
www.wienerriesenrad.com

AUFEINEN BLICK
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Die Eigentümerinnen
des Wiener Riesen-
rads: Tessa,
Dorothea und Nora
Lamac (v. I.).
[Äkos Burg]


